
Nr. 157 Bad Homburg v. d. Höhe, Montag , den 8. Juli 1918* 76. Jahrgang

Erscheint
täglich mit Ausnahme Sonn>

und Feiertags

Bezugspreis
merteljährlich 8 Mk. frei in*
H««s gebracht ; durch die Posi-

tzezogen mit Bestellgeld
8 Mk. 17 Psg.

Wochenkarlen 26 Pfg
Einzelnummer 5 Psg , ältere

10 Psg-

SlnzaigeupreiS
die viergefpaltene Garmond,
seile oder deren Raum 20
Pfg . ; im Nachrichtenteil die
Petitzeile 85 Psg. - Nach
latz bei öfteren Wiederhol¬
ungen. — Lausende Wohn¬
ungsanzeigen nach Ueberein

kunft.

Geschäftsstelle
Luisenstrabe 73, Fern » >s 414

Postscheckkonto Nr . 11589
Frankfurt a. M.

Derdeutfcfte Gelandte in Mos¬
kau ermordet.

Berlin, «. Juli . (SB. B. Amtlich.) Heute vormittag
ersuchten zwei Herren den kaiserlichen Gesandten in Äios-
rau um eine Unterredung, die ihnen vom Grasen Mirbach
im Beisein von Legationsrat Riezler und einem im Zim¬
mer anwesenden deutschen Offizier bewilligt wurde. Die
deiden Unbekannten zogen Revolver und schossen aus den
kaiserlichen Gesandten, wobei sie ihn leicht am Kopse ver¬
letzten. Ehe sie daran verhindert werden konnten, warfen
sie hieraus ein paar Handgranaten und retteten sich durch
einen Sprung aus dem Fenster aus die Straße. Gras Mir-
vach, der schwer verletzt wurde, ist, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, kurz daraus verschieden. Die
beiden andere« Herren blieben unverletzt.

Sofort nach Bekanntwerden dieser Untat trasen die
Kommissaresur Auswärtige Angelegenheiten Tjchitjcherin
und Karracha« in der Gesandtschaft ein und sprachen dem
Legatiousrat Riezler die Empörung und das Bedauern
der Sowjetregierung über den erschütternden Borsall aus.
Leider ist es bis jetzt nicht gelungen, die Verbrecher zu ent¬
decken und festzunehmen. Das bisherige Ergebnis der so¬
fort augestellten Untersuchung lagt die Vermutung zu, dag
es sich um im Dienste der Entente stehende Agenten
handelt.

Die Ermordung Mirbachs, eine Tat der Sozial¬
revolutionäre. — Kämpfe in Moskau.

Moskau, 7. Juli . (SB. T. B . Nichtamtlich.) Die linlen
Sozialrevolutionäre haben sich zum Mord des kaiserlichen
Gesandten bekannt . Ihre im Theater eingeschlossenen Ver¬
treter sind verhaftet . In der Stadt sind Kämpfe der Ge¬
genrevolutionäre gegen die Volschewiki an verschiedenen
Stellen entbrannt , die bisher zu Gunsten der Bolschewtli
zu verlaufen scheinen. Alle Mitglieder der Gesandtschaft
und sonstige Vertreter deutscher Behörden sind unversehrt.

Moskau, 7. Juli . (SB. T. B . Nichtamtlich.) Ueber die
Ermordung des Grafen Mirbach erfahren wir noch sol-
gende Einzelheiten : Um sicher in die Gesandtschaft zu ge¬
langen , liegen sich die beiden Mörder aufgrund eines
Ausweises , den sie sich zu verschaffen gewußt hatten , als
Beauftragte der Kommission zum Kampf gegen die Gegen¬
revolutionäre melden u. brachten den Prozeß eines unga¬
rischen Offiziers , Grafen Robert Mirbach , zur Sprache.
Es ist dies ein dem ermordeten Gesandten persönlich un¬
bekanntes Mitglied eines entfernten ungarischen Zweiges
der Familie . Sie hatten sogar die Akten des Prozesses
bei sich. Erst nach einiger Zeit zogen beide die Revolver
und schossen auf den Grafen wie auf den Legationsrat
Riezler und den Leutnant Müller . Sofort nach Abgabe
der Schüsse sprangen sie aus dem Fenster des zu ebener
Erde liegenden Zimmers und warfen im Sprung noch
Handgranaten nach dem bereits verwundeten Gesandten.
Andere Mitglieder der Gesandtschaft wurden nicht verletzt.
Die Verbrecher entkamen in einem bereitstehenden Auto¬
mobil , auf welches die überraschte SBache vergeblich
feuerte . Nachdem Tschitscherin und Karaschan gleich auf
die Nachricht von dem Morde auf der Gesandtschaft ihr
tiefstes Bedauern über das Verbrechen, das sich nicht so
sehr gegen Deutschland wie gegen die Volschewiki richte,
ausgesprochen hatten , sprachen zwei Stunden später
Lenin und Swerdlow , der Präsident des Zentralrekrutie¬
rungskomitees , vor . Sie gaben die gleiche Erklärung ab
und versicherten, daß für die Bestrafung der Verbrecher
alles nur Menschenmögliche getan werden würde . Es ist
seither festgestellt worden , daß die Mörder sich in das
Quartier einer Gruppe der linken Sozialrevolutionäre,
geflüchtet haben . Das Haus ist von Truppen umstellt wor¬
den. Die Führer der linken Sozialrevolutionäre Kamkow,
Karlin und Spiridonowa , haben sich bisher im Großen
Theater , wo alle Mitglieder des Sowjetkongresses ver¬
sammelt waren , nicht eingefunden.

Es ist so gut wie sicher, daß der Mord das Zeichen zu
einem Putsch gegen die Herrschaft der Volschewiki sein
sollte. An dieser gegenrevolutionären Bewegung scheint
ein Teil der linken Sozialrevolutionäre zusammen mit
den rechten Sozialrevolutionären , Sawinkow und seine
Ententeagenten beteiligt zu sein. Sawinkow ist Leiter der
Ententebestrebungen in Moskau und hat Verbindungen
mit den Tschecho-Slowaken und den Menschewiki. Er war
früher Kriegsminister unter Kerenski . Die ungefähr vor
vier Wochen in Moskau erfolgte Verhaftung einer erheb¬
lichen Anzahl seiner Anhänger und Slgenten hat offenbar
seine Organisation noch nicht genügend geschwächt. Da
Mitglieder der Linksrevolutionäre auch der Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrevolutionäre angehören,
dürften zwei von diesen als die Mörder in Frage kommen.
Die hauptsächlichste Verantwortung für die schändliche Tat
trägt aber Sawinkow , der sich zurzeit versteckt hält , und
seine Geldgeber . — Die kaiserliche Regierung hat ihre Er¬

wartung einer nachdrücklichenVerfolgung und Bestrafung
der Verbrecher und ihrer Hintermänner der Sowjetregie¬
rung auf das bestimmteste zum Ausdruck gebracht.

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier, 6. Juli . (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Mehrfache Angriffsversuche des' Feindes westlich von
Langemarck scheiterten. In de« Kampfabschnitt südlich
der Somme blieb die Artillerietätigkeit tagsüber ge¬
steigert. Am Abend lebte sie auch an der übrigen Heeres-
gruppen -Front auf.

Heeri -gruppe Deutsch»! Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne und südwestlich von

Reims zeitweilig erhöhte Eefechtstätigkeit . Stärkere Vor¬
stöße des Feindes gegen den Clignon -Avschnitt wurden ab¬
gewiesen. Ertundungsgefechte in der Champagne.

Leutnant Bolle errang seinen 20. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 7. Juli . (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten zwischen Hser und Marne auf-

lebende Eefechtstätigkeit.
Westlich von Chateau -Thierry griffen Franzosen und

Aineritaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut
unter Einsatz stärkerer Kräfte an . Die Angriffe sind ge¬
scheitert. Harte Nahtämpfe dauerten bis in die Nacht
hinein . Die Verluste des Feindes sind nach Truppenmel¬
dungen wiederum schwer.

In oen oberen Vogesen wurden feindliche Vorstöße am
Hiisenfirst abgewiesen.

Leutnant Kroll errang seinen 30., Leutnant Könnecke
seinen 21. Luftsiesig.

Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorff.

Einsetzung größerer amerikanischer Truppenverbände.

Berlin , 7. Juli . (W. B .) In der Nacht zum 6. Juli
fühlten englische, französische u. amerikanische Patrouillen
an der gesamten Westfront vor. Eine englische Eroß-
patrouille wurde bei Meteren zusammengeschossen. Im
Nachstoß wurden mehrfach Gefangene gemacht, vor allem
bei der Abwehr eines größeren französischenStoßtruppen¬
unternehmens nördlich des Rhein -Marne -Kanals . Nach
fortgesetzlen Mißerfolgen der Amerikaner westlich Cha¬
teau -Thierry griffen sie am 6. Juli mit französischer Un¬
terstützung an , aber die vereinigten amerikanisch-franzö¬
sischen Angriffe schotterten gleicherweise wie alle vorheri¬
gen. Der Beginn des Einsatzes größerer amerikanischer
Truppenverbände steht unter einem für die Amerikaner
ungünstigen Zeichen: hohe blutige Verluste ohne jeden posi¬
tiven Gewinn.

Luftangriffe auf Coblenz und Saarbrücken.
London, 6. Juli . (W. B .) Meldung des Reuterschen

Büros vom 5. Juli morgens : Unsere Maschinen griffen
den Bahnhof Coblenz heftig an . Auch der Bahnhof von
Saarbrücken wurde mit gutem Erfolg angegriffen . Ueber
Saarbrücken wurden unsere Geschwader von ftzjudlichen
Flugzeugen heftig angegriffen . Alle unsere Flugzeuge sind
unversehrt zurückgekehrt.

Oesterreich-ungarischer Bericht.
Räumung des Ziave-Deltas.

Wien, 7. Juli . (W. T. B .) Amtlich wird verlautbart:
Da sich das Piave -Delta ohne schwere Opfer nicht hätte

behaupten lassen, nahmen wir unsere dort eingesetzten
Truppen in die Dammstellung am Ostufer des Haupt¬
armes zurück. Die Bewegung vollzog sich in der Nacht
vom 5. auf den 6. Juli . Der Feind fühlte gestern Mittag
bis an den Fluß nach.

Oestlich des Monte Pertica schlug das wackere Otacacer
Infanterie -Regiment Nr . 79 starke italienische Angriffe in
blutigen Nahkämpfen zurück.

v In Albanien griffen zwischen dem Devoli und dem
Osum Franzosen und Italiener unsere Eebirgsstellungen
an . Im Verlaufe der Kampfe gelang es dem Feinde , an
zwei Stellen Vorteile zu erringen , die ihm aber durch
Gegenstoß wieder entrissen wurden.

Der Chef des Eeneralstabes.

Osten.
Japanische Truppen bei Tschik.

W. Berlin , 7. Juli . (Priv .-Tel .) Laut „Berliner
Lokalanzeiger " wird der Wiener „Neuen Freien Presse"
aus Moskau gemeldet , daß die Sowjetregierung gegen das
Erscheinen japanischer Truppen bei Tschik eine außer¬
ordentliche Sitzung abgehalten habe. Falls die Japaner
und Engländer eine Besetzung russischen Gebietes beabsich¬
tigten , würde die Sowjetregierung sich sofort an Deutsch¬
land anschließen.

Witt InfeH
Die Crttährrtngsdebatte.

B . O. H. Was der Staatssekretär des Kriegsernäh¬
rungsamtes v. W a l d o w am Sonnabend in der Ernäh¬
rungsdebatte im Reichstage darlegte , ist geeignet, uns
mit neuer Zuversicht zu erfüllen . Eine schwere Wirtschafts¬
periode liegt hinter uns , ihre letzten Wochen drücken noch
auf uns , aber eine bessere Ernte , als die vorjährige winkt,
da Regengüsse die Zeit der Dürre noch im geeigneten
Augenblick adgelöst haben . Herr o. Waldow konnte mit
Fug dem Pessimismus die Tür weisen — trotz der Ent¬
täuschungen, die Rumänien und die Ukraine uns leider
bereiten . Wir haben gelernt , uns auf uns selbst zu ver¬
lassen und wollen , was der Staatssekretär mit besonderem
Ernst betonte , an den bisherigen Bahnen der Getreide¬
wirtschaft sesthalten , und mit „Experimenten " — Antrag
Rösicke auf Umlageverfahren — nicht befassen. Die Er¬
öffnung , daß uns in gemessenen Zwischenräumen fleischlose
SBochen beschieden sein werden , wegen unabweisbarer
Schonung der Viehbestände , drückt uns nicht nieder, wird
doch angemessener Ersatz in Aussicht gestellt und tritt doch
vorerst wieder die volle Brot — und Kartoffelration in
Geltung . Die Gegner werden weniger denn je die Ge¬
nugtuung erleben , das deutsche Volk auszuhungern . Herr
o. Waldow stellte das ausdrücklich fest, und es wird bei
denen, die es angeht , verstanden werden müssen.

Die Darlegung o. Waldows.
Staatssekretär v. Waldow führte etwa folgendes äus:

Jeder Vorschlag, der sich als praktisch erweist zur Verbesse¬
rung unseres Versorgungssystems wird sorgsam geprüft.
Ein solcher geht dahin , das bestehende Beschlagnahme¬
system mit einem Umlageverfahren zu vertauschen. Es ist
aber nicht durchführbar , weil es gleich ungünstig ist für
Erzeuger , wie für Verbraucher . Die Beibehaltung un¬
seres Versorgungssystems ist eine absolute Notwendigkeit
für unsere Ernährung . Die öffentliche Kritik an unser Er¬
nährungswesen darf nicht soweit gehen, daß das Vertrauen
in unsere Ernährung untergraben wird . Dank der guten
Kartoffelernte sind wir bester durch das abgelaufene
Wirtschaftsjahr gekommen, als es den Anschein hatte . Die
Ernte in den besetzten Gebieten und in Rumänien war
eine Enttäuschung , ebenso die Ueberweisungen aus der
Ukraine , die den Eetreideanforderungen infolge der zer¬
rütteten inneren Verhältnisse nicht gerecht werden konnte.
Die Mißernte von Futtergewächsen und der Mangel an
Kraftfutter war von nachteiligster Wirkung für unsere
Viehwirtschaft , wir waren genötigt , die normale Abnutz¬
ung unserer Rindviehbestände zu überschreiten. Es wird
nötig sein, sobald die Brotration wieder hergestellt und
die Kartoffelversorgung gesichert ist, in Zwischenräumen
fleischlose  SBochen einzuführen . Als Ersatz dafür
wird Mehl gegeben werden . Im übrigen hängen die Aus¬
sichten unserer Ernährung von der heimischen Produktion
ab. Die Ernteaussichten sind besser wie im Vorjahre und
zu Pessimismus ist kein Anlaß.

Lokals fiaebricbtcn.
Bad Homburg v. d. H., den 8. Juli (9i 8-

* Kurhaustheater. „Laß uns weiter gehen ".
Diese wenigen , und doch so bedeutungsvollen Worte , läßt
der Naturalist August Strindberg den Kapitän Edgar
resigniert sprechen, bevor der Vorhang sich zum letztenmal
in seinem Schauspiel , welches er „Totentanz"  nannte,
senkt. „Laß uns weiter gehen", sagt der schwedische Dichter,
den eigene tiefschmerzliche Lebenserfahrungen zum Pessi¬
misten gemacht, zu seinen Hörern , die stundenlang sinnend
vor einem düsteren Bilde gestanden, das er entworfen und
dabei irgend wohin geschrieben hatte : „Welträtsel ". Er
sagt es schmerzlich, weil es ihm nicht gelingen wollte eine
befriedigende Lösung zu finden und enttäuscht und erschöpft
taumeln deshalb auch seine beiden Wortführer im „Toten¬
tanz ", der Kapitän Edgar und seine Frau Alice wieder an

| die Stelle zurück, von der sie ausgegangen find, nachdem
sie „über Rosen , Dornen , Steine und Flintsteine " gewan-



Nr. 157.

dert waren . „Herbst wieder drangen und drinnen ".
„Totentan  z?" — Ist das vielleicht das Leben, welches
wir leben '/ — Strindberg erscheint es so, erst spater — und
aus unsere brennende Frage , wirds später besser, weist er
nichts zu sagen als ein : „Kann fein“ - „Latz uns
weiter gehen". — Man hat ihm nachgesagr, sein Pessimis¬
mus stelle sich säst wie das Zerrbild einer gesunden Welt¬
anschauung dar und er, wie sein Lanosmann Ola Hanjson,
würden ihre Stoffe gerne aus der ungesunden Natur neh-
men. — Wie dem auch sei: August Strindberg hat ein
Leben unbesriedigr gelassen, dessen Sinn , wie er klagt, wir
nicht erfahren dürfen , und doch beugten wir uns vor deni
Sinn des Lebens . So ward er zum Sucher und setzte seine
Hoffnung — wie Unzählige . — aus etwas Besseres. Und
viele, viele von allen finoen es manchnial erst, wenn —
der Tod zu ihm kommt.

ißefefieU und aufmerksam lauschten die Zuhörer am
Samstag den Worten des Lichters . Manchmal sagen sie
srumm, auch wenn der Vorhang schon gefallen war , >ind
erst später rührten sie die Hände um den großen Gestalter
des Kapitän Edgar , Albert Stein  rück , dem wir jüngst
alles gesagt haben, was über ihn zu sagen war und die
beiden anderen mustergültigen Vertorperer Slrindbe 'g-
scher Gestatten Magba Lena (Alice ) und Ferdinano
Alten (Curt ), die die geistigen Gehalte ihrer Rollen
völlig ausschöpften, mit Beifall zu überschütten. H.

* Die Inschrift auf dem Stein im „Tempel" am Elija-
vethenbrunnen, für welche die lateinische Sprache gewühlt
wurde weil der Stein , auf dem eine „Nymphe" nach ihrer
Fertigstellung ruhen soll, in einem „griechischen" Tempel
steht, macht — was man tagtäglich beobachten kann — den
Beschauern viel Kopfzerbrechen. Wir hatten bereits »n
unserer Ausgabe vonc 3 Juni eine deutsche Ueberjegung
derselben veröffentlicht, die wir dem Herrn Professor Dr.
Schöne mann  verdanken . Bielfacheii Wünschen aus j
unserem Leserkreise, die Berdeutschung der Inschrift noch- j
nmls zu veröffentlichen, roiiimen wir heute gerne entgegen.
Gleichzeitig geben wir eine Anregung aus dem Kreise un¬
serer Freunde an die maßgebende Stelle weiter , ein
Pild  des fertigen Tempels (ein solches besteht unseres
Wissens bereits ) vielleicht in der Halle am „Elisabethen¬
brunnen " aufzuhängen uni . die Inschrift sowohl in latei¬
nischer als auch in deutscher Sprache darunter zu setzen.

Das Distichon bedeutet nach der wörtlichen Uebersetzung
des Herrn Professor Dr . Schünemann:

„Der Quell schafft Kranken Linderung - wer aber zur
Kunst (des Bauwerks ) die Seele erhebt , der veredelt ferne
Sitten und bildet seinen Geist aus ."

Metrisch  könnte man übersetzen:
„Siechtum heilet der Quell ; wer zur Kunst die Augen

emporhebt, Reinheit zieht ihm ins Herz, klar wird sein
prüfender Geist."

* Polizeibericht. Gefunden:  1 Spazier stock, 1 Por¬
temonnaie mit 7,50 Mk. Inhalt . Verloren:  1 silberne
Damenuhr mit Kette.

* Das Königliche Schloß ist, wie uns mitgeteilt wird,
zur Besichtigung wieder freigegeben worden . Sie ist ge¬
stattet von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachnrittags.

* Die Kafsenstunden der evangelischen Kirchenkasje sind
nach der Bekanntmachung des Kkrchenvorstandes, von
nwrgen ad dis zum kommenden Samstag auf die Zeit von
3 bis 6 Uhr nachmittags beschränkt. Nächste Woche ist die
Kasse wieder vormittags von 9y2 bis 1 Uhr geöffnet.

ht . Der Raffauifche Städtetag tritt in der zweiten Hälfte
dieses Monats in Frankfurt a. M . zu seiner fünften
Kriegstagung zusammen.

* Vorschüsse an Beamte und Arbeiter zur Beschaffung
eines Wintervorrats . Wie in den früheren Jahren sind
durch Anordnung des Reichskanzlers und durch gemein¬
schaftlichen Erlast der Königlich preußischen Minister der
Finanzen und des Innern die Behörden auch in diesem
Jahre ermächtigt worden, den Reichs- und preußischen
Staatsbeamten und den im Reichs- oder Staatsdienste
ständig beschäftigten Lohnangestellten und Arbeitern zum
Einkauf von Wintervorräten an Heizmaterial , Kartoffeln,
Gemüse und Obst unverzinslich Gehalts - oder Lohnvor-
schüsfe zu gewähren.

Die Vorschüsse sollen lediglich zur Eindeckung eines
Vorrats für den kommenden Winter , aber nicht zur Be¬
schaffung des augenblicklichen Bedarfs dienen . Die Rück¬
zahlung der Vorschüsse soll den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Beamten usw. angepastt und so bemessen werden, !
daß der Vorschuß bis zum Ablauf des Zeitraums getilgt »
wird , für den die Vorräte beschafft sind.

Die beantragten Vorschüsse sollen im allgemeinen nur!
gegen Vorlegung der Rechnungen gewährt werden ; wo ,
indessen ihre Beibringung auf Schwierigkeiten stößt, kann
von der Vorlage abgesehen werden, sofern der Antrag - I
steller den Einkauf auf andere Weise glaubhaft macht.

* Ucbcr den Handel mit Bettkarten ist schon oft von !
den Reisenden Beschwerde geführt worden. Zwar sind be- '
reite verschiedene Maßnahmen getroffen , um den Handel
zu unterbinden , eine gänzliche Beseitigung des Handels
ist jedoch bisher nicht erzielt worden . Die Eisenbahn¬
verwaltung hat sich deshalb zu weiteren Maßnahmen ver¬
anlaßt gesehen. Nach ihrer heutigen Bekanntmachung,
auf die hingewiesen wird , werden nämlich die Bettkarten
von jetzt ab auf den Namen des Bestellers ausgefertigt.
Die Käufer von Bettkarten müssen sich daher durch Per¬
sonalpapiere , Beauftragte außerdem  durch einen
schriftlichen Auftrag des Benutzers ausweisen . Durch die

„Ureis-Zeitung"ZVadZH»mburrHv. d. Höhe. 8. Juli l9 (8. M

Ausfertigung auf den Namen werden die Betttkuren nun¬
mehr unübertragbar . Reisende, die sich im Besitz von
Bettkarten befinden, die aus fremden Namen lauten , müs¬
sen damit rechnen, daß sie wie Reisenöe ohne gültige Fayr-
tarre behandelt werden und große tlnanneymuchletten
haben.

Die neue Maßnahme bringt zwar gewisse Erschwer¬
nisse mit sich, entspricht aber einem in der Lesfenlttcyreir
vielfach geaußerreii Wunsche. Da außerdein heule ohnehin
fast jeder Reisende Ausweispuplere mir sich fuhrt , wird
die Maßnuyme von den Reisenden kaum als vesvnoers
lästig empfunden werden."

- Welche Lebensmittelkarten sind auf die Reise mitzu¬
nehmen { Für die fetzt beginnende Reisezeit ist es von
Wert zu wissen, welche Lebensmittelkarten auf die Reise
initgenommen werden dürfen und welche abzugeben sind.
Hierüber gilt sdlgendes : Es dürfen mitgenommen werden:
die Reichsfleijchtarte , die Reisevrounarten und die Seisen-
rarte . Die Zuckertarte darf behalten und der Zucker hier¬
aus in der Wohnsitzgemeinde entnommen werden. Dauert
der Reijeausenthalt aber länger als vier Wochen, >o inuß
die Zuaertarte gegen eine Zuaeruiiitauschkarte elngetaujchi
werden. Alle übrigen Lebensmttteltarten müssen abge¬
geben werden. 'Rur wenn die Verreisenden von dem we-
melndevorftand des neuen Aufenthaltsortes eine Bescheini¬
gung beibringen , daß sie dort mit Lebensmitteln nicht
versorgt werden und keine Möglichreit haben , sich mit Ber-
pslegung einzuquartieren , darf ihnen die örtliche Lebens¬
mittel - oder Haushaltkarte belassen werden . Den Ge-
schästsleuten ist es streng verboten , von Verreisenden die
Karterr abzunehmen und ^ hnen Lebensmittel bis zur Rück-
rehr aufzubewahren.

* Mehr Rücksicht auf Kriegsbeschädigte ! Immer wieder
kann man die Beobachtung machen, daß bei der herrschen¬
den Uederfüllung aller Vertehrsmittel die unbedingt ge
botene Rücksicht auf Kriegsbeschädigte oft außer Acht ge¬
lassen wird . Auch das Kriegsministerium hat sich nun
veranlaßt gesehen, auf diesen Uebelstand in einem neuen
Erlasse hinzuweijen und Maßnahmen zu seiner Abhilfe zu
empfehlen. Besonders die Angestellten der Verrehrsein-
richtungen rönnen hier eine schätzenswerte Hilfe leisten,
wenn sie selbst alle Rücksicht aus die mitfahrenden Kriegs¬
beschädigten nehmen und auf das Publikum entsprechenden
Einfluß üben. Es darf nicht sein, wie es nach eigener Be¬
obachtung mehrfach vorgekommen ist, daß beispielsweise
auf der Straßenbahn Schüler und Schülerinnen alle vor¬
handenen Sitzplätze einnehmen , während Kriegsbeschädigte
stehen müssen. Auch beim Ein - und Aussteigen müßten
Schaffner und Schaffnerinnen , auch auf der Eisenbahn , den
Kriegsbeschädigten behilflich sein. Eine entsprechende Be¬
lehrung seitens der höheren Dienststellen wäre von Zeit zu
Zeit am Platze.

ht. Darf ein Kind von fremder Hand gezüchtigt wer¬
ben? — Za ! Eine bemerkenswerte Entscheidung zu dieser
Frage fällte , wie uns aus Frankfurt a . M . berichtet wird,
das dortige Oberlandesgericht . Ein Kaufmann in Sind¬
lingen überraschte in seinem Galten einen Schuljungen
beim Himbeerdiebstahl und züchtigte ihn dafür an Ort und
Stelle . Der Kaufmann hatte sich deshalb wegen Körper¬
verletzung vor dem Höchster Schöffengericht zu verantwor¬
ten, erzielte aber einen Freispruch , ebenso vor der Straf¬
kammer in Wiesbaden , bei der der Vater des Jungen Be¬
rufung eingelegt hatte . Das Frankfurter Oberlanvesge-
richt als weitere Berufungsinstanz verwarf abermals die
Revision des Vaters und verurteilte diesen zu den Kosten
und weiter zur Zahlung der dem beklagten Kaufmann ent¬
standenen Unkosten. Das Urteil führte dazu begründend
aus , „daß es statthaft ist, einen Jungen , auf frischer Tat
ertappt , in augenblicklicher Abwesenheit des Vaters zu
züchtigen, wenn, wie im vorliegenden Fall , das Maß der
Züchtigung nicht über die vernünftige Grenze geht." Das
Urteil des Frankfurter Oberlandesgerichts dürfte in weite¬
sten Kreisen lebhafte Zustimmung erfahren.

Mus  ilab und-Fern.
t Frankfurt a. M., 7. Juli . Vor zwei Wochen ver¬

schwand von hier der verheiratete Kaufmann Karl Hahn
mit seiner Geliebten , der 26jährigen Buchhalterin Anna
Ullmann aus Höchst a. M ., nach dem er 50 000 Mark un¬
terschlagen hatte . Das «Pärchen wurde nunmehr am Frei¬
tag in Jena verhaftet . Den größten Teil des Geldes hatte
es bereits verausgabt.

f Friedberg , 7. Juli . Die Geheimschlachtungen, die
Schleichversorgung der Fremdenbetriebe und Easthöfe und
das Hamstern der Ortsfremden , besonders der Kurgäste
(Bad Nauheim !) haben im Kreise Friedberg einen solchen
Umfang angenommen , daß sich das Kreisamt in einem
öffentlichen Astfruf an die Bevölkerung zur Bekämpfung
dieses Treibens wendet. Das Kreisamt weift darauf hin,
daß der größte Teil der Erzeugnisse der Eeheimschlächte-
reien und des heimlich ausgeführten Viehs nach Frankfurt
am Main verbracht wird , und daß der Grund dieses Tuns
nicht in Not , sondern in verwerflicher Gewinnsucht zu
suchen ist. In eindringlicher Weise werden besonders die
Landwirte verwarnt , unter dem Hinweis , daß die bereits
abgefaßten Schleichhändler ausnahmslos mit Gefängnis
bestraft werden , im Rückfall mit Zuchthaus . Für die An¬

zeige von Geheimschlächtereien usw. setzt das Kreisamt
fortan eine Belohnung von 50 Mk. in jedem Falle aus.

f Hofheim i. T., 7. Juli . In einer der letzten Nächte
wurden auf den diensttuenden Polizeibeamten mehrere
Schüsse abgegeben, die glücklicherweise ihr Ziel verfehlten.
Da der Beamte unbewaffnet war , konnte er die Verfolg¬
ung des Täters nicht ausnehmen.

t Bingen . 7. Juli . Der 23jährige Friseur Josef Reich¬
mann von hier wurde in Frankfurt a . M . bei einem
Wohnungseinbruch in der Rothschildallee überrascht und
verhaftet . In seinem Besitz fand man zahlreiches Diebes¬
gut , das zweifellos von anderen Einbrüchen herrührt.

Oermifcbie ßaebriebten.
— Abenteuer einer Schiffsbefatzung. Italienische Blät¬

ter berichten über die Erlebnisse der Besatzung des italie¬
nischen Dampfers „Luigi ", der am 7. März ds. Js . auf
der Fahrt von Genua nach Montevideo an der afrikanischen
Küste von einem deutschen Unterseeboot angegriffen
wurde . Es gelang dem Kapitän , das Schiff auf die Küste
auflaufen zu lassen und mit der Mannschaft das Land zu
gewinnen . Hier wurden sie von 50 Negern umringt , gänz¬
lich ausgeraubt und als Sklaven unter die Eingeborenen
verteilt . Sie mußten schwer arbeiten und die äußersten
Entbehrungen erdulden . Für die Freilassung wurde zu¬
nächst 1 Million Pesetas (1 Peseta — 80 Pfg .) pro Kops
und die Unterwerfung Frankreichs unter Deutschland ver¬
langt . Nach 56 Tagen erst gelang dem spanischen Dele¬
gierten Oberst Arganona ihre Befreiung gegen Zahlung

.von insgesamt 34 000 Pesetas.
— Berdeutschung fremder Familiennamen . Während

früher die Aenderung eines Familiennamens auf große
Schwierigkeiten bei den Behörden stieß, hat man neuer¬
dings eine gewisse Erleichterung eintreten lassen. So hat
man namentlich .polnischen Familien , die seit längerer
Zeit im niederrheinisch-westsälischen Gebiet ansässig sind,
die Annahme deutscher Namen gestattet . Es gibt aber
noch eine Menge Familien mit slavischen, französischen
und anderen fremdsprachigen Namen in Deutschland, deren
Träger längst ganz deutsch sind und vielleicht selbst ihren
Namen nicht mehr richtig aussprechen können. Diesen
sollte man ohne weiteres die Annahme deutscher Namen
gestatten.

Cetzie Meldungen.
A

Kühlmann im Hauptquartier.
Berlin , 6. Juli . (Priv .-Tel .) Der Staatssekretär v.

Kühlmann begibt sich heute abend in das Große Haupt¬
quartier.

U-Bootbericht.
Berlin , 7. Juli . (WTB . Amtlich.) Unsere Unter¬

seeboote haben im Mittelmeer 4 Dampfer und 3 Segler
von rund

18 000 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zucker aus der Ukraine.
W. Berlin , 7. Juli . (Priv .-Tel .) Auf dem Magde-

burgischen Zuckermarkt trafen einer Meldung der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge 100 000 Zentner
Weißzucker aus der Ukraine ein . Der Preis betrug 300
Mark pro Zentner . Die Nachfrage war trotzdem sehr rege.

>«u|0I!mP  l « iititmillu|.
Programm für die Woche vom 7. bis 13. Juli 1918.

Täglich vormittags 8 Uhr Frühkonzert an den Quellen.
Dienstag : Konzerte des Kurorchesters von 4.15—6 und

9—10 Uhr . Abends 7.30 Uhr im Konzertsaal : 2.
Kammerkonzert für zeitgenössischeTonkunst.

Mittwoch : Konzerte des Kurorchesters von 4.15—6 und
8.15—10 Uhr.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters von 4.15—6 und
8.15—10 Uhr . Im Goldsaal abends 8.15 Uhr:
Heiterer Abend, Willy Heilmann.

Kurhaus -Konzerte.
Dienstag , den 9. Juli , von 8—9 Uhr, Morgenkonzert

an den Quellen . Leitung : Herr Julius Schröder, König !.
Musikdirektor. 1. Choral , Lobe den Herrn . 2. Marsch,
Fürs Vaterland (Millöcker). 3. Ouvertüre Frau Meisterin
(Suppe ) . 4. Walzer aus Frau Luna (Lincke) . 5. Para¬
phrase über das Lied, Gruß an die Heimat (Nehl ). 6.
Potpourri Musikalische Täuschungen (Schreiner ) .

Nachmittags von 4^ —6 Uhr . Leitung : Herr Julius
Schröder, Kgl . Musikdirektor. 1. Fortuna Marsch (Suppe ).
2. Ouvertüre Martha (Flotow ). 3. Tonbilder aus Die
Walküre (Wagner ) . 4. Ballet aus Die Cammisarden
(Langer !) . 5. Ouvertüre Das Streichholzmädel (Enna ) .
6. Nocturn (Sitt ) . 7. Walzer Künstlerleben (Strauß ).
8. Melodien aus Ein Walzertraum (O. Straus ) . —
Abends kein Konzert.

Wohnung
1 Zimmer, große Mansarde, große
Küche mit Zubehör an ruhige Leute
zu vermieten.

Näheres vormittags Louisen-
straße 85 I. r

An - u. Abmeldungen
für Fremde und Dienstpersonal lose und in
Blocks oorriitig in der ,,Krei-blattDrnckerki.

Bettkarten werden von jetzt ab auf .den Namen des Bestellers
ausgefertigt. Die Käufer der Rettkarten muffen sich daher durch Per¬
sonalpapiere , Beauftragte außerdem durch einen schriftlichen Auf¬
trag des Beauftragten ausweisen können.

Gemäß tz 13 Ausf. Best. 1 des Deutschen Eisen-Personen- und
Gepäcktarifs Teil 1 sind diese auf Namen lautenden Karten nicht über¬
tragbar Reisende mit Bettkarten, die auf einen fremden Namen lauten
werden daher wie Reisende mit ungültigen Fahrkarten behandelt.

Frankfurt (Main ) im Juli l9I8.

Königliche » Eisenbahndirektion.

Wohnhaus
enthaltend7 Zimmer , Küche
und 4 Mansarden , zum
l . Oktober zu vermiete»
oder zu verkaufen.

Zu erfragen : Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.
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